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Bei Grabungen, die 1939 zur Freilegung eines gallo-römischen Um-
gangstempels bei Hochscheid im Hunsrück führten, wurden inner-
halb dieses Gebäudes mehrere Statuenbruchstücke geborgen, die sich 
als Teile dreier Skulpturen erwiesen. Zwei davon waren relativ voll-
ständig: Von einer weiblichen Figur, die als Sirona gedeutet werden 
konnte, fehlten nur die Unterschenkel und die Füße, von einem klei-
nen Apollo lediglich ein Fuß und einige Splitter. Von einem größeren 
Apollo – deutbar durch den beigefügten Greif – wurden nur der ge-
nannte Greif, ein rechter Unterschenkel mit Fuß, ein fast vollständiges 
linkes Bein, der rechte Arm und dessen Hand, der linke Unterarm mit 
Hand, Lyra und Gewand sowie ein kleines Bruchstück des linken Ober-
armmuskels mit dem Rest eines auf der Schulter liegenden Mantels 
gefunden. Rumpf und Kopf fehlten.

Diese Fragmente wurden erstmals im Rahmen der Publikation des 
Heiligtums der Öffentlichkeit vorgestellt (Polaschek 1975, 57-58; 63). 
Die Analyse ergab, dass die Bruchstücke ursprünglich zu einem Hoch-
relief gehörten, dem der Sirona an Größe gleich. Die Reliefs bildeten 
daher sicherlich die Kultbildgruppe des Tempels. In der Publikation 
wurde auch eine Rekonstruktionszeichnung bekannt gemacht [ Abb. 1a ] 
(Polaschek 1975 Taf. 50), die Umzeichnung einer Skizze Wilhelm v. 
Massows, die dieser in Form eines Diapositivs bei einem Vortrag vor 
der Archäologischen Gesellschaft zu Berlin am 5. Januar 1943 verwen-
det hatte. Er beschrieb den Gott wie folgt: „Das lebensgroße Kultbild 
des Apollo, der als gallischer Quellengott Herr des stattlichen Um-
gangstempels war, ist nur mühsam aus abgeschlagenen Gliedmaßen 
zu rekonstruieren. Apollo stand nackt da, neben dem linken Spielbein 
ein Greif. In der Linken hielt er Leier und Plektron, in der gesenkten 
Rechten einen Kranz“ (Massow 1944/45, 81).

Die vorgelegten Beobachtungen führten zu einem neuen Rekon-
struktionsversuch [ Abb. 1b ]. Er wurde erstmals 1977 mit einem kurzen 
Kommentar vorgestellt; 1983 wurde die Zeichnung erneut abgedruckt. 
(Goethert-Polaschek 1977, 174; 1983, 142). Im Rahmen einer ausführli-
cheren Behandlung der Fragmente durch dieselbe Autorin im Katalog 
der römischen Steindenkmäler wurde eine Vorstufe dieser Zeichnung, 
eine Montage der Fragmente auf einer Umrisszeichnung, zur deutli-
cheren Darstellung der erhaltenen Teile abgebildet [ Abb. 1c ] (Binsfeld/
Goethert-Polaschek/Schwinden 1988 Taf. 4). Der Kopf hat hier die rich-
tige Wendung. Auf diesen Aspekt ist weiter unten noch einzugehen.
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Die Montage zeigte zugleich den Fehler der Zeichnung: Das Leier-
fragment wurde flach auf den Boden gelegt und in dieser Stellung 
auch gezeichnet. Tatsächlich beweist der von der Schulter [ Abb. 1d ] 
fallende, merkwürdigerweise über den Stimmsteg der Leier und über 
den Arm gelegte Mantel, dass der Arm und somit auch die Leier [ Abb. 

1e-f ] rechtwinklig zum Reliefgrund angeordnet werden müssen, denn 
sein Zipfel fällt am Rest des Flügels vorbei auf den Rücken des Greifen 
und stößt neben dem Körper schließlich auf die Bodenplatte [ Abb. 1g ].
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Diese Beobachtung und eine zweite führten zur Überzeugung, dass 
eine neue Rekonstruktionszeichnung anzufertigen war. Sie hatte auch 
diese zweite Feststellung zu berücksichtigen, nämlich die, dass der auf 
den Betrachter ausgerichtete linke Arm mit der Leier (Ellenbogen in 
Rumpfnähe), der locker hängende rechte Arm und das Standmotiv – 
rechtes kaum gebeugtes Spielbein, linkes Standbein, beide Füße mit 
ganzer Sohle aufgesetzt – eindeutig das Motiv einer in der Antike sehr 
bekannten Apollostatue, des Apollo vom Typus Citarista spiegeln. Ei-
nes der Beispiele konnte daher als Vorlage dienen [ Abb. 2 ] (Zanker 1974, 
61-64). 

Ein erstes Ergebnis wurde 1996 vorgelegt [ Abb. 3 ] (Goethert 1996). 
Der Mantel, den dieser Typus nicht kennt, wurde ebenfalls entspre-
chend den bereits beschriebenen Resten neu drapiert: Die Stoffreste 
an Schulter, Leier und Greif zeigen, dass das Tuch auf der Schulter 
auflag, zwischen Körper und Arm nach vorn geführt, über die Leier ge-
legt war und dann an beiden Seiten des Unterarms bis auf die Plinthe 
herabhing. Für die Drapierung über die Leier gibt es keine Parallele. 
Üblicherweise liegt der Mantel nur über dem Arm; der Bausch über 
der Leier ist eine Besonderheit. Ungewöhnlich ist ferner, dass er auf 
die Plinthe aufstößt, das Tuch reicht nämlich eigentlich nur bis zu 
den Kniekehlen. Ein mittelmeerischer Bildhauer hätte diesen ‚Fehler‘ 
nicht begangen, ihm wäre die Drapierung zu vertraut gewesen. Aber 
dank dieser Eigenart lässt sich der linke Arm der Statue genau aus-
richten. 

2
Pompei, Casa del Citarista (I,4,5).
Apollo Citarista.

Neapel, Museo Nazionale,

Inv. 6530.
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Bei der Umwicklung des Armes in dieser Art kennt die griechisch-
römische Kunst für die Stoffanordnung im Schulterbereich zwei Grund-
formen, die in vielen Varianten vertreten sind: Entweder liegt der Stoff 
zu einem Bausch geformt auf der linken Schulter, der sogenannte 
Schulterbausch; oder er ist um den Hals drapiert und auf der rech-
ten Schulter mit einer Fibel geschlossen. Ein gutes Beispiel für einen 
Schulterbausch ist eine Merkurstatuette aus dem Altbachtal [ Abb. 4 ]. 
Ein dicker Stoffballen liegt auf der linken Schulter des Gottes. Die 
Mantelführung am Arm des Merkur entspricht der des Apollo. Für die 
Drapierung um den Hals ist eine Weihefigur aus dem Heiligtum beim 
Irminenwingert aufzuzeigen [ Abb. 5 ]. Fälschlicherweise wurde bei den 
ersten Rekonstruktionen [ Abb. 1a-c ] der Stoff am Schulterfragment als 
Rest eines Schulterbauschs gedeutet. Dies ist nicht möglich, das Tuch 
[ Abb. 1d ] liegt zu flach auf, es muss um den Hals drapiert gewesen sein. 
Der Ort des Schulterfragmentes des Apollo ist mithilfe der Statuette 
vom Irminenwingert zu bestimmen: Der Rest zeigt wie dort [ Abb. 5b ] 

den Oberarmmuskel und ein darauf liegendes Stoffstück [ Abb. 6 ].
Daraus ist zu schließen, dass der Mantelwurf grundsätzlich einem 

Schema folgt, das von verschiedenen Statuentypen, unter anderem 
von Darstellungen des Hermes (Zanker 1974 Taf. 1,5) und von Kaisern 
(Niemeyer 1968 Taf. 14,2), bekannt ist und auch für Apollo belegt ist, 
allerdings niemals verbunden mit dem Typus Citarista, der in zahlrei-
chen Kopien überliefert ist: Das Manteltuch ist um beide Schultern 
gelegt, mit einer Scheibenfibel geschlossen und fällt über den lin-
ken Arm zu Boden. Besonders verwandt, allerdings mit vertauschten 
Standmotiv, ist eine Apollostatuette in Klagenfurt [ Abb. 7 ] (LIMC II 2, 
348 Nr. 556). Die Drapierung um Schulter und Hals zeigt auch der be-
rühmte Apollo vom Belvedere in den Vatikanischen Museen (LIMC II 2, 
189 Nr. 179).

4
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Die Zeichnung zeigt die Figur leider zu sehr nach links gerückt. 
Tatsächlich schließen Arm und Greif rechts bündig mit dem Relief-
grund ab; dies bezeugt das Bruchstück des Greifen [ Abb. 1g ]. Zudem 
fehlt der Tragegurt der Leier. Diese Unstimmigkeiten und die Neuauf-
stellung des Apollo in der Schausammlung des Rheinischen Landes-
museums Trier führten zum folgenden Rekonstruktionsversuch. Bei 
diesem wurde auch berücksichtigt, dass die Relieffigur des Apollo mit 
der der Sirona ein Kultpaar bildete. Da bei Paardarstellungen, so auch 
bei dem verwandten Götterpaar Hygieia/Asklepios, Salus/Aesculapius, 
die weibliche Person beziehungsweise die Göttin stets zur Rechten des 
Gottes, vom Betrachter aus gesehen links steht. Wie die Hochscheider 
Sirona folglich nach rechts schaut und sich die Partner also (fast) an-
blicken, konnte die Kopfhaltung des Citarista [ Abb. 2 ] nicht die richtige 
sein; eine leichte Wendung des Kopfes vom Betrachter aus gesehen 
nach links ist zu erwarten. 

Bei der weiteren Durchsicht der Denkmäler nach möglichen Vorla-
gen des moselländischen Bildhauers bot sich ein Relief im Museum von 
Alba Iulia/Karlsburg, Rumänien (antik Apulum, Hauptort der Provinz 
Dacia Apulensis) an [ Abb. 8 ] (Römer in Rumänien 1969 Taf. 42). Stand-
motiv und Armhaltung stimmen mit dem Hochrelief aus Hochscheid 
überein. Der Mantel bedeckt allerding nicht die Leier, er ist auch nicht 
über den Arm geführt, sondern hängt locker am Rücken herab. Der 
Kopf jedoch ist, wie für den Apollo aus Hochscheid zu fordern, nach 
links gedreht. Als Statue ist diese Apollodarstellung bislang nicht be-
legt, doch scheint ein Tondo mit Kopf und Büstenansatz in Hamburg 
[ Abb. 9 ], wahrscheinlich aus Minturno in Mittelitalien – sicherlich in 
einer Werkstatt im kleinasiatischen Aphrodisias gearbeitet – densel-
ben Typus wiederzugeben: Die Blickrichtung, das volle Haar und die 
Manteldrapierung sprechen dafür. Natürlich ist in dem dakischen Re-
lief nicht eine unmittelbare Vorlage für das Hochscheider Relief zu 
erkennen, aber die Skulpturen haben wohl eine gemeinsame Wurzel.
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Virunum.
Apollo.

Klagenfurt, Landesmuseum 

Kärnten, Rudolfinum,

Inv. 316; 330.
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Apulum.
Weihrelief an Apollo.

Alba Iulia, Muzeul Național al 

Unirii, Inv. 646.
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Minturno(?).
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Eine weitere Wiederholung stellt sicher ein Relief aus dem traki-
schen Heiligtum von Trud (etwa 14 km nördlich von Plovdiv) dar (LIMC 
II 2, 205 Nr. 261a). Dort scheint auch der Mantel um den linken Arm 
geschlungen. Allerdings trägt Apollo nicht die Leier: Sie ist auf einen 
stützenden Pfeiler gestellt [ Abb. 10 ]. Diese neuen Beobachtungen als Er-
gänzung der älteren führten zu einem neuen Versuch, die Figur zeich-
nerisch zu vervollständigen [ Abb. 11 ]. 

Somit ist zusammenfassend festzuhalten, dass die Grundzüge des 
Hochscheider Apollo – sie zeigen das Erscheinungsbild des Apollo Ci-
tarista, erkennbar an der Formgebung der Extremitäten, bereichert 
um einen Mantel einer bekannten Drapierungsart – ohne Anregung 
aus dem Repertoire mittelmeerischer Bildhauer nicht verständlich 
sind. Der Weg dieser Anregung ist leider nicht nachvollziehbar. Die 
Tatsache, dass zwar nicht gleiche, doch in wesentlichen Merkmalen 
übereinstimmende Darstellungen im Balkanraum nachweisbar sind, 
ist vielleicht richtungsweisend. Auch die Wiederholung des Kopftypus 
der Stele von Alba Iulia und auf einem Tondo aus einer Werkstatt in 
Aphrodisias lässt an den Ursprung des eklektischen Entwurfs in einem 
Atelier des östlichen Mittelmeerraumes denken.

10
Trud.

Weihrelief an Apollo.

Plovdiv, Regionalen Archeolo-

giceski Muzej, Inv. 4049.

11
Hochscheid.

Apollo und Sirona.
Rekonstruktionszeichnungen

von Martina Diederich,
nach Angaben des Verfassers.

ˇ
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Bestärkt wird diese Theorie durch eine weitere Feststellung: Der 
Bildhauer folgte bei der Ausarbeitung der Begleiterin des Apollo, Si-
rona [ Abb. 11-12 ], ebenfalls einem Vorbild der griechischen Kunst. Un-
zweifelhaft stimmen alle wichtigen Merkmale mit dem Typus der so-
genannten Hygieia Broadlands überein [ Abb. 13 ] (Grassinger 1994 Nr. 2), 
wie Arpad M. Nagy festgestellt hat (LIMC VII 1, 779). Lediglich der Kopf 
wurde leicht verändert und der mittelmeerische Chiton durch eine 
gallische Tunika ersetzt. Auch die stilistischen Mittel sind natürlich 
die, die Ort und Zeit bedingen. Aber die Anregung ist so unübersehbar, 
dass sich eine Beschreibung im Einzelnen erübrigt.

Was die Verbreitung des in Rede stehenden Typus der Hygieia/Salus 
betrifft, so fällt auf, dass er im gallischen Westen nicht weiter vertre-
ten zu sein scheint. Überraschend häufig tritt er jedoch auf Weihebil-
dern aus dem Balkanraum auf, vergesellschaftet mit Asklepios zum 
Beispiel auf Stelen aus dem Heiligtum an der Quelle Glava Panega bei 
Zlatna Panega (Bulgarien, Provinz Thacia), etwa 75 km nordöstlich von 
Sofia [ Abb. 14 ] (LIMC II 2, 668 Nr. 17-18).

Der Verdacht verstärkt sich: Beide Hochscheider Reliefs zitieren 
Vorlagen, die im Donauraum ebenfalls in Spiegelungen aufzeigbar 
sind. Welche Wege allerdings die künstlerischen Anregungen nah-
men, kann auf dieser Materialbasis nicht erörtert werden. Es darf aber 
daran erinnert werden, dass immer wieder an solche Beziehungen ge-
dacht wurde. Peter Noelke hat dieses Problem vor Jahren thematisiert 
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Rom.
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(Noelke 1972, 35-37); seine wahrscheinlich zu straffe Verbindungsli-
nie von griechischen Reiter- und Gelagedarstellungen über die Reliefs 
thrakischer Reiter zu den rheinischen Reiterstelen erfuhr eine ableh-
nende Kritik von Hanns Gabelmann, der jedoch zugeben musste, dass 
das Reiterbild der rheinischen Stelen deutlich von griechischen Vorbil-
dern geprägt ist (Gabelmann 1973, 161-162; 1977, 102). Die für diese 
Abhängigkeit notwendigen Verbindungslinien hat er nicht nachgezo-
gen. Noelke freilich hat den Gedanken im Zusammenhang mit soge-
nannten Mahlreliefs begründet weiterverfolgt (Noelke 1998, 416-417).

Beziehungen in den griechischen Osten des Römischen Reiches las-
sen sich in Trier auch anderweitig aufzeigen. So wurden Trierer Töp-
ferwaren nach Noricum und Pannonien verhandelt (Harsanyi 2013). 
Bekannt ist ferner die Tatsache, dass der Trierer Amazonentorso im 
Rücken mit griechischen Buchstaben (ІЭ) gekennzeichnet ist [ Abb. 15 ] 
(Binsfeld/Goethert-Polaschek/Schwinden 1988 Taf. 121-122), die Kopie 
also im griechischen Osten entstand, wofür auch der thasische Mar-
mor spricht. 

Eine andere Beziehung dieser Art ist in Trier noch nicht öffent-
lich gemacht: Der schöne Marmorkopf eines jugendlichen Flussgot-
tes(?) galt lange als Einzelstück [ Abb. 16 ] (Binsfeld/Goethert-Polaschek/
Schwinden 1988 Nr. 68). Wiederholungen wie bei der Amazone, die 
in sechs größengleichen Exemplaren erhalten und dadurch als Kopie 
eines Meisterwerkes ausgewiesen ist, waren nicht bekannt – bei der 
Qualität der Marmorarbeit erstaunlich –, bis M. Aurenhammer ein 
zweites Beispiel aufzeigen konnte [ Abb. 17 ] (Aurenhammer 1990, 130-
131). Auch zu diesem Kopf, der in einem kaiserzeitlichen Wohnhaus 
im fernen kleinasiatischen Ephesos gefunden wurde, fehlt leider der 
Körper. So bleibt die Deutung als Fluss- oder Quellgott in beiden Fällen 
unsicher, ist jedoch sehr wahrscheinlich zutreffend. Der Marmor weist 
das Trierer Stück als Import aus. Der Kopf aus Ephesos beweist, dass 
das gemeinsame, offensichtlich berühmte Vorbild im griechischen Os-
ten zu suchen ist.

15
Trier, Barbarathermen.
Amazone, Buchstaben-

markierung am Rücken.

RLM Trier, Inv. G 41

(Sammlung der Gesellschaft 

für Nützliche Forschungen). 
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Trier, Palaststraße.

Kopf eines Flussgottes.

RLM Trier, Inv. G 43

(Sammlung der Gesellschaft 

für Nützliche Forschungen).

17
Ephesos.

Kopf eines Flussgottes.
Selçuk, Efes Müzesi, Inv. 2335. 16 17
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